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Cin Blatt für tieimatlidie Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb Derkepr
öeDrucfct unb perlegt non Jules Werber, Bud)brutfcerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

Jïuferftebunô jauchzt der Vögel Sang!
Jluferftehung ftrablt der Sonne Glühen

Scheuer Veilcbendult ftreiftiuegentlang-
Hun oergifj das Sorgen und das rPüben.

Oftergriifte.
Von Ran na Wart in.

Gib auch du did? einmal reftlos bin
fln dies luunderflarke junge Werden.

Auf zum Bimmel inende Berz und Sinn
mit der Bofinung fröhlicher Gebärde.

•

Und der rde |d)öp|eri|d)en Baud)
£afj lebendig dir die Seele lueiten,
Dab die Dacht entfliehe, und du aud)
5reudig magft zu deinen Oftern lebreiten.

„iRobinfonlanb"
©in Vornan oon SB il be Im Po ed.

Staatsanmalt Vautilius tarn nad) Saufe, legte leine
Slïtenmappe in lein Slrbeits3immer, wufdj feine Sänbe im
Sdjlafäimrner, gab feinem an ben Schläfen bereits er«
grauenben unb am Sdjeitel fd>on fpärlidjen Saar mit her
Vürfte nor bent Spiegel ein paar Striche, bie einen etwas
reicheren Sali oortäufdjeii füllten, befprengte fein ©eficht aus
einem 3er|täuber mit einem Saud)- ftölnifchen SBaffers, bas

er mit bem Sanbtudj in bie Sautporen einrieb, unb begab

fid) ins ©Limmer. S ter erwartete ihn bereits feine grau.
Sie ging ihm entgegen unb fab teihtejhmenb in feine abge«

fpannten 3üge. ©r fiihte fie auf bie Stirn unb fehle fid)

bann fdjweigenb auf leinen piah- Sie ïlingelte, bas Ptäb«

djen brachte bie Suppe; lie fülltet auf unb faltete bann bie

Sänbe, bie SBorte bes Sifdjgebets erwartenb, bie ihr Plann
turä, in bem Sonfall bes piäbogers, wenn bie moralifche

Seite bes Verbrechens baran tarn, 3U fprechen pflegte. Slber

er unterlief) es heute unb ftarrte mit einem eigentümlichen,

nad) innen gerichteten Vlid auf ben bampfenben Seiler.

„Saft bu Unannehmlichleiten in ber Sihung gehabt,
Herbert?" fragte fie teilnehmienb.

,,Sticht mehr als fonft, wenn bie Verteibigung ihre ped)
oögel weih wafdjen will. Siesmal war es ber gall felbft.
©ine Sinzabi ©roffltabtfrüdjtcben hatte fich SU einer richtigen
Väuberbanbe jufammengetan. Srauhen im ©et)öl) eine

Sohle angelegt, eine richtige ^Räuberhöhle- görmlid) ele«

gant, mit Vretterfuflboben, SBänben unb Seäe, ütochofen,

Stühlen, einem Sifdj, 'ner Petroleumlampe, Vier« unb 313ein«

teller, Stinten« unb SBurftfammer, tur3, id)on mehr ein

unterirbifches Sdjlofl. Sarin haben fie, wenn fie be)cd)t

waren, gelungen. Sias hat fie oerraten, ilnb nun finb fie,

fchoit mit zwölf, breijehn, uieqelm Sahren, auf ber fchlim«

l
men Valjn angelangt, auf ber es fein 3urüd mehr gibt. Sie
3weite Station ift bas 3udjtbaus."

„Sinne Sungen!" rief grau Stautilius mitleibig. „SBer
weih, wieoiel Sd>ulb fie felbft trifft. SBabrfcheinlid) mehr
bie Verljältmffe."

Ser Staatsanwalt |d)lug mit ber flachen £>anö auf ben Sifd).
„Sie Verbältniffe! Su fpridjft wie 'n Volfsanwalt.

©enuhfüchtige, oerwilberte, entfittlichte Vengel finb es.
3ud)tbausplantage, wie fie im Vudje fleht"

Saftig ah er, ohne fiel) an bas ausgefallene Sifchgebet
3U erinnern, ein paar Söffet Suppe. Sann fuhr er fort:

„Su tennft ja ben Sr. Suhler. Ser hatte bie Ver«
teibigung. 311s er fertig war, ftanb es wieber mal fo gut
wie feft, bah nicht biefe Vanbe junger ©rohltabtrinatbini
hinter jdjwebifdje ©arbinen gehöre, fonbern bie ©efellfchaft,
bie bie 3Iaffengegenfähe fdjaffe, ben fiimts, bas Proletariat,
ben Sah, bie Vegebriidjieit. Unb 3uleht bie ftlaffenjufti),
beren Slrm fich ieht nach biefen bebauernswerten Dpfern
einer oeralteten ©efehgebung ausftrede."

i,Sat ber Präfibent bas ungerügt hingehen Iaffen?"
„Sich, bie alte Sdjfafmiihe! Sd> glaube, er hat inwenbig

Verfall genidt. Stber ich-, id) hub's für ineine Pflidjt ge«

halten, biefem forenfifdjen Semagogen gehörig bie SRei.«

nung su fagen."
grau Vautilius fal) teilnehmenb in bie ooni Verufsärger

gefurchten 3üge ihres SRaitnes, in beneii bie Sluseinanber«
fehung mit bem Serteibiger erneut nadjjitterte- Sie nötigte
ihn, bie Suppe oöllig 3U effen, legte ihm bann ein Stüd
Sühnerbruft oor, fdjenlte ihm SBein ein unb bat ihn, fid)

nidjf mehr über ben Sr. Suhler auf)uregen, fonbern con
bem gall felbft noch etwas mitzuteilen.

(in Matt für heimatliche tttt und Kunst, 5pott, lounstik und Verkehr
Sedi-uckt und verlegt von suies Werder. Luchdruckerei. Lern — relepiion Lvüwerk ZZ 79

Auferstehung jauàt ster Vögel 5ang!
Auferstehung strahlt cler Zonne glühen!
Scheuer Veilchenäuft streift wegentlang-
Nun vergiß à Zorgen uncl stas Mühen.

Ostergrüße.
Von Hanna Martin.

gib auch stu stich einmal restlos hin
/in sties wunsterstarlce Zunge Mrsten.
stuf 2um Himmel weitste her^ unst Sinn

Mit ster Hoffnung fröhlicher gedärste.
^

Unst ster strste schöpferischen hauch
Laß lebenstlg stir stie Seele weiten.
Daß stie flacht entfliehe, unst stu auch

Sreustig magst 2.U steinen Ostern schreiten.

„Robinsonland"
Ein Roman von Wilhelm Po eck.

Staatsanwalt Nautilius kam nach Hause, legte seine

Aktenmappe in sein Arbeitszimmer, wusch seine Hände im
Schlafzimmer, gab seinein an den Schläfen bereits er-
grauenden und am Scheitel schon spärlichen Haar mit der
Bürste vor dem Spiegel ein paar Striche, die einen etwas
reicheren Fall vortäuschen sollten, besprengte sein Gesicht aus
einem Zerstäuber mit einem Hauch Kölnischen Wassers, das

er mit dem Handtuch in die Hautporen einrieb, und begab

sich ins Eßzimmer. Hier erwartete ihn bereits seine Frau.
Sie ging ihm entgegen und sah teilnehmend in seine abge-

spannten Züge. Er küßte sie auf die Stirn und setzte sich

dann schweigend auf seinen Platz. Sie klingelte, das Mäd-
chen brachte die Suppe,- sie füllte aus und faltete dann die

Hände, die Worte des Tischgebets erwartend, die ihr Mann
kurz, in dem Tonfall des Plädoyers, wenn die moralische

Seite des Verbrechens daran kam, zu sprechen pflegte. Aber

er unterließ es heute und starrte mit einem eigentümlichen,

nach innen gerichteten Blick auf den dampfenden Teller.

„Hast du Unannehmlichkeiten in der Sitzung gehabt.
Herbert?" fragte sie teilnehmend.

„Nicht mehr als sonst, wenn die Verteidigung ihre Pech-

vögel weiß waschen will- Diesmal war es der Fall selbst.

Eine Anzahl Großstadtfrüchtchen hatte sich zu einer richtigen
Räuberbande zusammengetan. Draußen im Gehölz eine

Höhle angelegt, eine richtige Räuberhöhle. Förmlich ele-

gant, mit Bretterfußboden, Wänden und Decke, Kochofen,

Stühlen, einem Tisch, 'ner Petroleumlampe. Bier- und Wein-
keller, Schinken- und Wurstkammer, kurz, schon mehr ein

unterirdisches Schloß. Darin haben sie, wenn sie bezecht

waren, gesungen. Das hat sie verraten. Und nun sind sie,

schon mit zwölf, dreizehn, vierzehn Jahren, auf der schlim-

r

men Bahn angelangt, auf der es kein Zurück mehr gibt. Die
zweite Station ist das Zuchthaus."

„Arme Jungen!" rief Frau Nautilius mitleidig. „Wer
weiß, wieviel Schuld sie selbst trifft. Wahrscheinlich mehr
die Verhältnisse."

Der Staatsanwalt schlug mit der flachen Hand auf den Tisch.
„Die Verhältnisse! Du sprichst wie 'n Volksanwalt.

Genußsüchtige, verwilderte, entsittlichte Bengel sind es.
Zuchthausplantage, wie sie im Buche steht."

Hastig aß er, ohne sich an das ausgefallene Tischgebet
zu erinnern, ein paar Löffel Suppe. Dann fuhr er fort:

„Du kennst ja den Dr. Hutzler. Der hatte die Ver-
teidigung. AIs er fertig war, stand es wieder mal so gut
wie fest, daß nicht diese Bande junger Großstadtrinaldini
hinter schwedische Gardinen gehöre, sondern die Gesellschaft,
die die Klassengegensätze schaffe, den Lurus, das Proletariat,
den Haß, die Begehrlichkeit. Und zuletzt die Klassenjustiz,
deren Arm sich jetzt nach diesen bedauernswerten Opfern
einer veralteten Gesetzgebung ausstrecke."

„Hat der Präsident das ungerügt hingehen lassen?"
„Ach, die alte Schlafmütze! Ich glaube, er hat inwendig

Beifall genickt. Aber ich, ich Hab's für meine Pflicht ge-
halten, diesem forensischen Demagogen gehörig die Mei-
nung zu sagen."

Frau Nautilius sah teilnehmend in die vom Berufsärger
gefurchten Züge ihres Mannes, in denen die Auseinander-
setzung mit dem Verteidiger erneut nachzitterte- Sie nötigte
ihn, die Suppe völlig zu essen, legte ihm dann ein Stück

Hühnerbrust vor, schenkte ihm Wein ein und bat ihn, sich

nicht mehr über den Dr. Hutzler aufzuregen, sondern von
dem Fall selbst noch etwas mitzuteilen.
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